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Auf Hexenjagd - 
an der US-Ostküste in Salem 

 
 
 
 

 
‚Die Hexen von Salem’1957/Trailer,  Trommeln 
 
 
‚D. Trump „It’s a Witch-hunt“,  
 
‚Die Hexen von Salem’1957/Trailer, panisches Schreien 
 „Soll ich Euch den Namen der Hexe nennen?“ 

 
 
In dem alten Kolonialstädtchen Salem fliegen sie einem als offizielles 
Stadtmaskottchen schon auf den Straßenschildern entgegen, kleine 
Scherenschnitte mit buschigem Besen und spitzem Hut.   
 
 
 Stadtführung, See the Witch Trail,... 
 
 
Amerikas „Witch City“, Hexenstadt, wie man sich nennt, liegt an der 
amerikanischen Ostküste, dreißig Kilometer nördlich von Boston. Sobald 
sich in Neuengland die Blätter herbstlich bunt färben, ist hier 
Hochsaison.  
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‚We are on a little road trip ...I mean it’s October we have to go 
Salem.“ 
 

 
 
Die Heidenangst, die in Salem vor dreihundert Jahren religiöse Fanatiker, 
sogenannte Puritaner, in den Hexenwahn trieb, hat sich in einen 
Heidenspaß verwandelt. In der Touristeninformation wird das amtliche 
Gruselprogramm „Haunted Happenings“ verteilt, als ginge es in die 
Geisterbahn. 
 
 

„It’s the Halloween capital of the World. 
 
 
Salem lebt heute von Gespenstern, Horrorspuk und „witchiness“. 
 

 
‚..store-Musik ’Probably our wicked blessed stuff’. ‘Yeah” ‘Anything 
that has this on in’’ The Magic is happening”, “Yeah” Yeah”, 
lachen..” 

 
 
In der Nacht vor Allerheiligen kommen gut Hunderttausend, schätzen die 
Verkäuferinnen eines der vielen Magie- und Hexenläden. Dann steigt in 
Salems beschaulich historischer Altstadt die größte Geisterparty 
Amerikas. 
 
 

„Sometimes more, It’s a good night. It’s a lot of people. Lot’s of 
energy. Everybody is dressing up. And everybody stays friendly. 
Well, for the most part…” 
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In alter, amerikanischer Tradition, Geschichte als erfahrbare 
Unterhaltung zu inszenieren, haben in Salem die Geister der 
Vergangenheit eine wundersam fantastische Bühne gefunden. 

 
 
R. Christ “Because witches have been associated in pop culture over 
time with Halloween and the fact that we have such a strong tradition 
with serious witchcraft events these two things became naturally 
equated together. 

 
 
Die Assoziation von Hexen mit Halloween in der Popkultur und Salems 
schwerwiegende Hexen-Geschichte seien wie selbstverständlich 
zusammengekommen, meint die promovierte Historikerin Rachel Christ, 
leitende Kuratorin des beliebten „Witch Museum 1692“. Direkt an 
Salems elegantem Stadtpark residiert es schaurig-gruftig in einer 
neogotischen Kirche. 

 
 
 “Next Show…„If you are wearing pink or white colors please go to 
the entrance…“ 

 
 
Dort drängeln sich die Touristen an geschnitzten Kürbissen vorbei bis auf 
die Straße. In einer Multi-Media-Schau gibt es die Hexenprozesse von 
1692 live zu erleben. 

 
 

 “Next Show… 
 
 
Neun Monate dauerte damals die gesellschaftliche Selbstzerstörung, 
„The witch delusion“, „der Hexenwahn“: 200 wurden angeklagt, 150 
inhaftiert, 15 Frauen und drei Männer gehängt, einer gesteinigt. 
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 Next show o. HexenSalemTrailer  
 

 
Ein Neues Jerusalem hatte es werden sollen. Die Puritaner, die Salem 
1628 als erste Siedlung der Massachusetts Bay Kolonie gründeten, 
hielten sich für ein auserwähltes Volk:  
Ihr Traum von einer neuen besseren Gesellschaft, einer christlichen „City 
upon a Hill“, „Stadt auf einem Hügel“, mit der die Vereinigten Staaten 
bis heute ihre Vorbildstellung in der Welt begründen, erlebte mit dem 
Hexenwahn – in den anderen nordamerikanischen Kolonien Englands 
wurde keine einzige Hexe angeklagt und gehängt - so etwas wie ein mehr 
oder weniger kathartisches Waterloo.  
 
 

Rachel Christ „…Puritans were obviously very receptible to a witch 
hunt because they have so strict very rigorous religious rules and they 
were kind of seeing the devil everywhere.” 

 
 
Hexen waren für die Puritaner damals Personen, die einen Pakt mit dem 
Teufel geschlossen hatten, sagt Rachel. Und sie waren sehr empfänglich 
für Hexenjagden, da sie sehr strenge religiöse Regeln hatten und quasi 
überall Teufel sahen.  

 
 
 “Salem didn’t even really talk about its witch trials history until the 
midst of the last century. It wasn’t a piece of the tourism industry. A 
little bit but not really before Arthur Miller came here to research 
“The Crucible” and it premiered 1953 that was really when people 
got interested in witchcraft. “ 

 
 
Noch bis Mitte des 20. Jahrhunderts habe man in Salem aber kaum über 
die Hexenprozesse geredet. Erst 1953, nach der Premiere von Arthur 
Millers Drama „Die Hexenjagd“, habe die damals von der 
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Tourismusindustrie noch unentdeckte Stadt begonnen, sich für ihre 
Geschichte zu interessieren.  

 
 

Atmo, Truman: „We don’t fight totalitarism with toltalitarism...“ 
 
 
In der Hochphase „der roten Angst“, „the red scare“, der 
Kommunistenhetze des Kalten Kriegs, als der berüchtigte, von US-
Senator Joseph McCarthy angeführte Untersuchungsausschuss für 
unamerikanische Umtriebe überall Infiltrierung roch, hielt Arthur Miller 
Amerika den Spiegel vor. 

 
 
„Der Paranoide schafft sich die Wirklichkeit, die ihn bestätigt.“  

 
 
Miller hatte zunächst abgelehnt, ein aktuelles Stück zum McCarthy-
Fanatismus zu schreiben. Er sei zu rational veranlagt, um solch einen 
„irrationalen Outbreak“ fassen zu können. 

 
 
‚Auto ganz leise 

 
 
Im April 1952 war er dann in aller Früh nach Salem aufgebrochen. Zuvor 
wollte er noch bei einem alten Freund, dem Regisseur Elia Kazan, 
vorbeifahren. Der hatte ihm etwas zu beichten, so erzählte Miller es 
später. 
 

Auto/ Regen.. 
 
 
Die beiden Männer gingen lange schweigsam durch einen trist 
verregneten Wald, als ihm Elia Kazan schließlich erklärte, er werde 
kooperieren, denn:  
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„...als Nachfahre von Überlebenden sei es seine Aufgabe, selbst zu 
überleben.“   

 
 
Einige Tage später - Miller kam gerade aus dem Archiv der „Historical 
Society“ in Salem, wo bis heute die historischen Prozessakten der 
puritanischen Hexenhysterie verwahrt werden, schaltete er das Autoradio 
ein. 
Es waren die News des Tages. Elia Kazan, der große empathische 
Filmemacher, hatte ausgesagt, hatte dem Untersuchungsausschuss für 
unamerikanische Umtriebe Namen genannt, alte Weggefährten als 
Kommunisten angeschwärzt, um die eigene Haut zu retten. 
 
 
„Eine mir bis dahin unvorstellbare Bitternis erfasste mich gegen das 
Land, ein Hass gegen die Dummheit, wie es seine Freiheit wegschmiss.“ 

 
 
hist.Aufnahme Verhör d.Untersuchungsa. 

 
 
Ein halbes Jahr später feierte Millers historisches Drama „Die 
Hexenjagd“ am Broadway Premiere, mit überbordendem Applaus. Nicht 
zuletzt wegen dieses Stücks musste Miller gegen Ende des neunjährigen 
McCarthy-Terrors selbst vor dem Untersuchungsausschuss aussagen - 
wo er jede Namensnennung verweigerte. 
 

 hist.Aufnahme Verhör d.Untersuchungsa. 
 
 
Die Massenhysterie der Puritaner wird zur politischen Allegorie einer 
totalitären Gegenwart des Kalten Kriegs, zum Lehrstück – wie von Angst 
und Misstrauen getriebene Paranoia gesellschaftlichen Zusammenhalt 
zerstört, sich Gesellschaft ent-solidarisiert. 
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Das war nach Miller auch die wahre Geschichte vom alten Salem: 
 
 
„Sie nannten es damals – „the breaking of charity with one another” - die 
Aufkündigung von gegenseitiger Barmherzigkeit.“ 
 
 
Als „The Paranoid Style in American Politics“ bezeichnete 1964 der 
Politologe Richard Hofstadter diese, wie er meinte, in Amerika 
pathologisch angelegte Affinität zum Geistersehen-Wollen: 
mit Verschwörungstheorien und Ausgrenzung einer verunsicherten Welt 
vermeintlich neuen Sinn zu geben; Angst und soziale Bedrängnis 
politisch zu instrumentalisieren. 
 
 
        „That’s not who we are“, „Das ist nicht, wer wir sind.“ 
 
 
Hatte US-Präsident Barack Obama noch vor einer halben Ewigkeit 
seinen Landsleuten versichert. Inzwischen ist der paranoide Politikstil 
wieder Tagesgeschäft. Hetzerei, Lagerbildung, Diffamierung sind in 
Washington jetzt die nationalistisch aufheizende Rhetorik für eine 
wachsende MAGA-„Make America great again“-Masse. 

 
“It’s an witch hunt!“ 

 
 
Für das kleine „Witch Museum“ in Salems harmlos herbstlicher 
Halloween-Kürbis-Stimmung schon auch eine Herausforderung.  
 
 

„The Witch hunt became very popular right now and I think it’s often 
used incorrectly. I do think it’s often used incorrectly It’s a complex 
lesson.” 

 



 8 

Der Terminus Hexenjagd sei vor allem auch als Abwehrtechnik populär, 
meint Rachel Christ, um sich als zu Unrecht verfolgt darzustellen. 
Richard Nixon hatte sich so in den Siebzigern - „Nicht ich, die anderen 
sind’s gewesen“ - aus dem Watergate-Skandal zu retten versucht. Der 
derzeitige US-Präsident brachte es während der Ermittlungen zu seiner 
Russland-Affäre auf 253 „Witch Hunt“-Tweets. 
 
 

 “….when you are in it and hysteria is going on It’s a challenge 
because it’s so sensitive and emotional this is why we try to focus on 
twentieth century examples .. 

 
 
 
Da es in Zeiten einer Hysterie schwer sei, den Leuten ihre eigene 
Hysterie zu erklären, so Rachel, werde im Museum das Phänomen 
moderner Hexenjagden mit Beispielen des 20. Jahrhunderts dargestellt 
wie der AIDs-Epidemie in den Achtzigern, als Homosexuelle zu 
Sündenböcken gemacht wurden. Und natürlich Arthur Millers 
Dramatisierung der McCarthy-Kommunistenhetze, bis heute sein 
weltweit erfolgreichstes Stück. 
  
 

‚Die Hexen von Salem’ trailer; Thalia2018  
 
 
Er war nicht der erste, der in Salems kolonialer Vergangenheit politische 
Parallelen fand. Vor ihm hatte Lion Feuchtwanger Salems 
Hexenprozesse in „Der Wahn und der Teufel von Boston“ aufgegriffen, 
und 1949 in „The Devil in Massachusetts“ die neuenglische Autorin 
Marion Starkey, die in Salem Erklärungen für Nazi-Deutschland und den 
Holocaust suchte. Auf sie bezog sich Miller. 
Als 1957 „The Crucible“ - nach einem Drehbuch von Jean-Paul Sartre 
mit Simone Signoret und Yves Montand in Koproduktion mit der DEFA 
verfilmt wird, lehnte er diese europäische Auslegung ab, sie war Miller 
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zu sehr in den Dienst der Klassenfrage gestellt, als Konflikt zwischen 
„Habenden“ und „Nicht-Habenden“. 

 
 

 ‚Die Hexen von Salem’1957/  
 
 
Der Rückfall der Neuen Welt in dämonenbevölkerte Düsternis ist 
inzwischen schon so oft interpretiert, ausgelegt, erzählt, verfilmt, 
fiktionalisiert, dramatisiert worden, dass Salems Hexenwahn selbst schon 
wie ein Wirklichkeit verwischendes Bühnenspiel der „Post Truth”-Ära, 
des postfaktischen Zeitalters, erscheint. 
Anders, als die meisten Touristen meinen, die heute in Salem auf 
authentische Hexentour gehen, war Salem damals ‚nur’ ausführendes 
Hauptquartier des Terrors. Die Hysterie kam aus dem Hinterland.  
 
 

 Kathryn Rutkowski „Peabody, Middletown Malden, Topsfield, 
Salem Village…” 

 
 
Auf den Dörfern rumorte es gegen die puritanische Theokratie. Dort 
lebte man direkt dran an der als Hölle gefürchteten Wildnis, den 
dämonisierten Indianern, waren Angst und Paranoia am größten, man 
könne selbst verwildern, seine christliche Identität verlieren und die 
Kolonie wegen Gotteslästerei von einer Apokalypse heimgesucht 
werden. 
 
 

Kathryn Rutkowski „It started right here in the Danvers area, that was 
part Salem Village….” 

 
 
Danvers, das sich damals noch Salem Village nannte, und 500 
Einwohner zählte, war Zentrum des Wahns, sagt Kathryn Rutkowski von 
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der Denkmalschutzorganisation, die in Danvers heute das ochsenblut-rote 
Bauernhaus der als Hexe gehenkten Rebecca Nurse bewahrt.  

 
 

Kathryn Rutkowski „She ends up being executed…” 
 
 
Auch hier wurde schon gefilmt. Die täuschendecht alt aussehende 
Holzscheune im Garten ist eine 1985 für den mit Vanessa Redgrave 
gedrehten Film „Eine Fürstin für Sarah“ nachgebaute Replik des 
puritanischen Gemeindehauses, in dem damals die Verhöre stattfanden.  

 
 
Kathryn Rutkowski „So this was just down the street.” 

 
 
Ein Stück die Straße runter, erzählt Kathryn, begann der Spuk im Winter 
1692 - im Haus von Samuel Parris, er war der neue Pastor der Gemeinde 
und mit seiner Familie und einer Indianer-Sklavin namens Tituba gerade 
erst von Barbados nach Salem in die Massachusetts Bay Kolonie 
gekommen.  

 
 
Kathryn Rutkowski  “His daughter Betty was very sick…” 

 
 
Seine neunjährige Tochter Betty war schwer krank und benahm sich 
seltsam. Wegen Vitamin D–Mangel, vielleicht hatte sie Epilepsie. Bei 
ihnen lebte als Nenn-Nichte die elfjährige Waise Abigail Williams.  
 
 

‚Kathryn Rutkowski „Her whole family had been murdered by native 
Americans up in the north. She would have hide to from people, she 
would ….” 
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Die gesamte Familie von Abigail Williams war bei einem Indianerangriff 
umgekommen, sie selbst verschleppt worden, sagt Kathryn. Sie 
versteckte sich angstvoll vor fremden Leuten, fing plötzlich an zu bellen 
oder kroch in den Kamin.  
 
 

Kathryn Rutkowski „She might have had post traumatic stress 
syndromes….”  

 
 
Abigail durchlitt wahrscheinlich posttraumatische Syndrome. Das von 
den Puritanern als auffällig wahrgenommene Benehmen der Mädchen ist 
inzwischen schon wie ein „True crime“-Kriminalfall analysiert, - fehlt 
bloß noch die DNA-Analyse. Ob es durch falsches Essen oder vergiftetes 
Wasser verursacht worden war, ist bis heute nicht geklärt. 
 
 

Kathryn.. …”Indians….” 
 
 
In Neuengland war gerade einer der blutigsten Kriege der gesamten 
nordamerikanischen Geschichte zu Ende gegangen. Skrupellos wurden 
die Indianer vernichtet, - die Puritaner, die sich für Religionskrieger 
hielten, verloren die Hälfte ihrer Siedlungen. An jedem Dorfeingang 
rotteten aufgespießte Indianerköpfe. 
In Millers „Hexenjagd“ ist Abigails Indianerhass rot wie Amerikas 
Kommunistenhass während der „red Scare“.   

 
 
„Ich sah Indianer die Köpfe meiner geliebten Eltern neben meinem 
Kopfkissen zerschlagen und habe so viel rote Arbeit in der Nacht 
gesehen, dass ich wünschte die Sonne würde nie untergehen.“ 
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Die Puritaner, denen im Grunde jede ausgelassene Geste, ob Singen, 
Tanzen, Rollenspiel oder Purzelbaumschlagen, schon verdächtig vorkam, 
diagnostizierten Hexerei.  
 
 

Kathryn Rutkowski „It might be witchcraft. Referent Parris runs with 
that…” 

 
 
Auf „witchcraft“ stand Todesstrafe. Als die Mädchen ihr Verhext-sein 
gestehen sollten, stellten sie die Erwachsenen zufrieden und schwärzten 
die als Hexen an, die in ihrer Gemeinschaft ohnehin als Ausgestoßene 
galten: eine Kindsmörderin, eine Säuferin und die Sklavin Tituba.  
Die Hysterie zündete in ihrem abgeriegelten Gesellschaftskonstrukt wie 
ein Waldbrand. Es traf vor allem Frauen, meist die, die ihre Männer im 
Indianerkrieg verloren und als Farmland-Erbinnen gesellschaftliche 
Macht erlangt hatten.  

 
 

‚Die Hexen von Salem’1957/Trailer, lautes panisches Schreien...  
 

 
Als der Wahn selbst die Frauen führender Vertreter der Bay Kolonie 
erreichte, kam man langsam wieder zu Sinnen. Im englischen Mutterland 
wurde der König angeschrieben und auf dessen Befehl dem Irrsinn ein 
Ende gesetzt, die Inhaftierten wurden frei gesprochen und wenig später 
entschädigt. 
Im Vergleich zu den 40 bis 60.000, die in Europa, vor allem im 
deutschsprachigen Raum, vom 16. bis zum 18. Jahrhundert als Hexen 
hingerichtet wurden, scheint die Opferzahl von Neuenglands Hysterie 
geradezu minimal.  

 
 

 Kathryn Rutkowski „It’s nothing...” 
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„Ist ja gar nichts“ würden Besucher aus Europa immer sagen, meint 
Kathryn.  

 
  Kathryn Rutkowski „.” 

 
 
Auf ein 1992 zum 300sten Jahrestag des Hexenwahns errichtetes 
Mahnmal hätten in Danvers viele gern verzichtet. 
In Salem stehen heute an den meisten Originalschauplätzen Mahnmale. 
Selbst der beiden als Dämonen gehenkten Hunde wird gedacht. 
Neuenglands Geschichte des Kolonialismus ist hingegen untergegangen. 
An den Genozid an den Indianern erinnert kein einziger Gedenkstein. 

 
 

Atmo/Stadtführ.:   
 
 
Salems lange Geschichte als führende Kaufmannsstadt erscheint heute 
auch schon wie weggezaubert. Ab dem 18. Jahrhundert hatte Salems 
natürlicher Hafen Nordamerikas gesamten Chinahandel abgewickelt. Der 
machte es reich und wohlhabend. Bis der Hafen zu klein wurde, die im 
19. Jahrhundert angesiedelte Industrie nicht mehr mithielt und das 
Städtchen zunehmend verfiel. 

 
 

Atmo/Stadtführ.. 
 
 
Noch in den Sechzigern sollten für eine brachiale Stadterneuerung 
unglaubliche achtzig Prozent der Altstadt abgerissen werden.  
 
 
„Ich bekenne mich als eigentliche Hexe von Salem.“ 
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...schrieb damals Ada Louise Huxtable, Amerikas berühmteste 
Architekturkritikerin, die an der Ostküste in Marblehead ihr Sommerhaus 
hatte, und ohne deren kämpferischen Aktivismus Salems Zerstörung 
kaum zu verhindern gewesen wäre.  
Erst das Theaterstück von Arthur Miller holte dann die verdrängte 
Vergangenheit ans Licht und eine neue Identität hervor.  

 
 

Atmo/Stadtführ.:  unterlegen 
 
 
Das Haus des Hexenrichters Jonathan Corwin, eines der vielen in Salem 
noch erhaltenen Holzhäuser der “First Settler”, nennt sich nun „The 
Witch House“. Mit seinen spitzen Giebeln und dem schlammbraunen 
Anstrich sieht es auch aus wie ein Hexenhäuschen aus dem Märchen. 

 
 

atmo o. Movie   
 
 
Es ist heute Standardkulisse boomender Hexenserien, die den entfachten 
Hexen-Hype einer mit Rowlings „Harry Potter“ und „Witchcraft“-
Abenteuern aufgewachsenen Millennial-Generation bedienen. Und 
Selfie-Liebling, wo man im neuzeitlichen Witch-Dress-Code mit grün 
gefärbten Haaren und schwarzer Kluft posiert.  

 
 

Atmo/Movie   
 
 
Die ersten selbsterklärten Hexen waren in den Siebzigern gekommen. 
Inzwischen lebt in Salem die größte Hexen-Community der Welt. 
Geschätzte zwanzig Prozent der 46000-Einwohner sind selbsterklärte 
Hexen. Eine von ihnen ist Erica Feldmann: 
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 „Yesssss“ 
 
 
Ihr Laden ‚HausWitch’ ist spinnenweben-frei, licht, modern. Sie ist aus 
Chicago, seit neun Jahren in Salem.  
Die aktivistisch engagierte Bewegung, die mit MeToo und neuer 
Besetzung in Washington nochmals zugelegt hat, nennt sich „Witch 
Movement“, und ist nicht bloß Supernatural-, Esoterik-Trend und ein 
Abtauchen in andere Sphären.  

 
 

 „ …there really is a need to unite. So by reclaiming the idea of 
witches or saying ‘what’s the one thing that scares old white men – 
historically – it’s witches.” 

 
 
Sich als Hexe zu identifizieren, sagt Erica, sei vor allem auch politisch 
gemeint. Als selbstbewusste Rückeroberung einer vom „white male“ – 
von weißen Männern - verteufelten Rolle.  

 
 

„ …you are harnessing the aspect of like ‘we are not afraid to be 
scary and we are not afraid to be angry (and we are not afraid to be 
the thing you are worried about. We want you to be worried. We 
want you to be scared because you are abusing your power.”) 

 
 
Die weißen alten Männer fürchteten nichts mehr als Hexen, meint Erica. 
Also lasst uns Hexen sein! Sie sollen sich fürchten, denn sie 
missbrauchen ihr politisches Amt. Dass inzwischen die ganze Stadt vom 
Hexenzauber lebt, stört sie nicht.  
 
 

 „It’s the only city that I know of where witches are celebrated.“ (The 
News Paper is right there and you can see their logo is a witch!”) 
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Salem sei die einzige Stadt, die sie kenne, die Hexen feiert.  
Vor allem jene fühlen sich angezogen,  die vor dreihundert Jahren zuerst 
als Hexen anklagt worden wären, die Außenseiter, die anderen, die 
Sündenböcke. Salem ist Asyl für Aussteiger, kein auf homogene Linie 
getrimmter Suburb. 
Die Emanzipationsgeschichte des alten Kolonialstädtchens ist selbst 
schon ein modernes Lehrstück. 

 
 

 „We are a very progressive city and I think that has to do with that 
we are trying to shed the reputation as like the place (Lachen) where 
people got killed for intolerance. 

 
 
Wir sind eine sehr progressive Stadt, so Erica. Und das habe sicher auch 
damit zu tun, dass man versuche, die Reputation als Ort zu zerstören, in 
dem Menschen aus Intoleranz umgebracht wurden. 

 
‚Die Hexen von Salem’1957/Trailer,  Trommeln,  

 
 

2020, verspricht Salems Touristeninformation, wird die „Halloween 
Madness“ auf einen Freitag fallen und Vollmond sein. Besser geht’s 
nicht.  
 

  „2020 This city will be  beyond believable 
 
 
2020 ist auch die nächste US-Präsidentschaftswahl, - es wird auf 
kämpferische Gegenstimmen wie die ankommen, die heute im alten 
Salem ihre Heimat haben, ob mit Witchcraft oder ohne. 

 
 ‚Die Hexen von Salem’1957/Trailer, Trommeln kurz hoch:  dann 
lautes panisches Schreien  
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